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Siäper 93ruoter!
Sofäjj auefi fört am äetftlg foc 8 SEbagen, »äfft am soadisant 2lr=

fieibtertaag aufber ganfeen SBättt unb im SEbieroljl fit aine ©ubgelfubr auf*
4ten? Scb bob jerfebt gmeint, bi ganfee ©tabt 3 irt macbe Streif. 93ei fofifl
aJcatern an ifiieftem 3Jcai=SEaag. Slrr alj SJÎaier! 3irictj mar fo »oft bon
biefen SJiaifäfem roie bie SJfaierei ber ©tubenten. Sltleê freite fieb brauffbin.
©cfion 93Iaumäntig Slbenbê toarff ber ©ebneffter ben schapo dö doigt in bt
3immeregge, ber ©ebubfebter ben beEöfirtifctjea SDreipfiuuft, ber SEbpocomte
fain Sltlfabête, ber 3impermann riftben 3oltfcbtaab auft ben ©ammetbobfeen
unb ber ©oafför fcbmtftben Stafaëlfeipfienbtnnjet megg unb fagbe: a rive-
dertschi doppo domani, roennj guub gebtb- Slm SJcorgen gtncjêlooê! aper
S3etruft toar böbn unb baebbe: SBeit ibr iberbaupt niebb gern j'©bitten gebt,
fo miftb ibr mir beute SBeidjtroaffer iber bt ©arripattbifjüüte fierunterbafien,
bamttibr aucb auftroenbig angefeiefibet werbet."

SDen Slrbeitfern, too baê ganje Safir fletftig febaffen, mag icfi ainen
fottigen SEag jroar gar tootl gönnen; aper efiê gipb auefi fottefie, roötcbe ftcfi
Slrbeitter nennen unb baê Sfrbeiten liäper Sinbern ibertaffen unb fagen: SDaê
Slrfiettten ifebmer nurr ain ©fpaft!" aaber man meift, bafft niefib gern
gfpaffen. SDann fottten bie, toöttcfie beffer reben unb fefiretpen fönnen, alê
arbeiten, bie Slrbeiter niebb auffbebjen unb fagen: X! j! gib 8! ba fommbt
ain Sabbttattift!" SJcan muft bie ©acbe ntefit iberbretben, omne nimium
vertitur in pfui! fagb ©orrafe. tlnb bann föttenji niebb immer im Plurali
majestatis fagen: SBir Sltbeiter, alj ob bte Sappenjeiner immer nur faul«
getenjt bebben! quod nong SBtr finb auefi Slrbeiter unb jtoar in vinea
Domini im SBeinperg beft ©errn, womit icb fetpleipe

tbetn tibi semper 3er
Stanispediculus.

Wie Jrüittarfe Jfaftnß.
SDie geier beê SJcat im febönen 93ern, bie rourb' bertetbet manebem ©errn,
SBett einer unb baê toar niefit ftug reefit fiocfi ein fàjroarjeê 93anner trug.
SDenn eê ift unfefitoer ju erratben, baft pofe 93tife, 93omben unb ©ranaten
SDieê fefitoarje gtief beftimmt jeigt an, eê fei ein Stnarcbift ber SJcann,
SDer btefe gabne mit ftcfi fübrt. Statürltcfi roarb fie confiletrt.
Ob biefer fcfiönen SEbat errötb' icfi unb frage: Sft benn fotcfieê nöthig?
SBer, Pon ber geier ungerübrt, bte febroarje g ab ne confiêcirt,
SDer muft, baê fällt mir gerabe ein, g ab nattfer ganj fiefier fein.

SDer 3ürcber 93auernbunb" bertangt bom 93unbe etne ©ubbentton
für einen 33auemfefretär.

Sn Slnbetracfit ber notbteibenben Sage ber Sanbtotrtbfcfiaft toürben
toir noefi einige ©ufibentionen fettenê beê ©taateê für gerechtfertigt balten,
nämlicfi:

©ubbentton fiir jeben neugeborenen ©proffen eineê Sanbwirtbeê, um
feine ©timme für bte fpätern Slnforberungen, bie er ju macben bat, auêju*
bilben.

©ubPentton jur Skktjaffung eineê SBeintagerê, um bie Scotfileibenben

ju fräftigen.
©ubbentton jur ©rünbung einiger 93 auernorgane, roelcfie bem ©penber

ber ©ubbention, bem Staate, fräftig Dppofttion maefien fönnen.
©ubbention für 24 Schreiber, roelche täglich bte Slnforberungen ber

Vetren ßanbroirtfie ju notiren fiaben.

OJrffe» OJemctnrJBmifgltBfJ : SDaft ber ©cbmib ben &itber in feiner
9tebe fo angreift, finbe ich nicht fcbön."

5htrtUß0: SBart nur, ber ©über roirb fchon atteê orbentlich jurücf-
roetfen!"

(Srftee: SDnnn roeef' ihn boch fefinett."

3U armen Sil&crftümletn
Tfeftrer: ©egentnärtig roerben bte italienifcben ©ilberftücfe unter 5

granfen auê unferem Sanbe jucücfgejogen. Sann mit einer fagen, roarum

man fie Scheibemünjen nennt?"

%ti%: SBett fie jefet feh ei ben müffen."

Mwelexlel.
Sm Suegloch fteefen ihrer ©ieben;
SBie retten ftch bie armen Sieben?
SDa fommen tapfere ©olbaten
Ilm rafch ju ratfien unb ju tljaten,
Unb bon ber graufen SEobeênadjt
©inb atte Sieben freigemacht.

SBie lange fann eê aber währen,
SDaft bte Solbaten fich befefiren:
Unb baft fie lachen bei Sanonen:
SBaê Wollen wir bte Serie fdjönen?
SDa liegen noch bor Slbenbrolb
Statt Sieben Siebentaufenb tob!!

Sn SBien ift ein Stmmenftreif auêgebrochen. SDie S3ebingungen,
unter welchen bie Slmmen wieber ihre Slrbeit aufnehmen motten, finb folgenbe:

Seine gamilie barf mebr Slmmen haben, alê fie bejablen unb mit
guten Speifen berfeben fann.

3wittinge bürfen tn feiner gamilie borfommen.
SDer ©auêberr muft bie Slmmen mit Sichtung bebanbetn unb nicht

benfen, er tjabe feine ©attin bor ftcfj.

Jm OJarfBn-Könierf.
Örrftetr. OJafï: SBeiftt bu, worin bie SJÎetattbarmonie bem 93ienen=

bolf ähnlich ift?"
JroetfBr @aft: Sie fpielt fleifjig."
Ôjtfter ©all: Seein, fie fammelt emfig."

(Bin nrues Irtïrm.
SBarum gebt benn ber 93aron bon £>afenfetê plöfeltch nicht mehr in

bie Oper?"
SDer letbet feit bem tefeten S3ombenmurf im SEbeater am Sit te n-

taterteb-""

®ttt ueuev ürummer in Bern.
Sch roor ein 93är tn Sanaba,
33 in jefet in 93 em ein 93rumm=brumm.
Sm ©rab en ftnb noch Slnbre ba,
Unb fdjleictjen um mich frumm um,
Ste fefinappen mir in arger Sift
SDaê Sîoftfteiicb roeg mit SJÏummum,
SBirb etroaê getfeê aufgettfdjt
So fomm7 ich immer bumm b'rum;
0 fönnt ich mich atê Slnardjift
SJcit 93omben rächen: bum, bum!

Sn welchem SJconat wirb in 93 a fei am meiften gelogen?

Sm Slpril unb jwar Pon ©efefeeê wegen; ba müffen fie bort nach

Pflicht unb ©ewiffen" baê ©Infommen berfteuern.

SBaê ift für ein Untericfiieb jroifchen einem 33 ifeb olb unb einem

SEafchenfpieter?
©tn SStfebolb fchüttelt bte Stüdflein nur fo auê bem St errn ei, ein

SEafchenfpieter läftt fte batin berfefiwinben.

Jum SrrjneUfprErfien.
Voulez-vous voler un vélo, volez-vous en sur le vélo, lorsque le

vélo est volé.

(Ettftee »äörftiin: 93on wem baft bu bie ©fjofotabe?"
Jruettes : SSon bem SSerfäufer im 93onbongefojäft."

(grftes: SDu bift wohl in ihn berlfefit?"
Omette»: Sich geh bocb tn fo einen ©bofolabenfchroengel!"

©old}e SDummheit ift ein Seibeë

Unb roobl beê 93ebauernê roertb,
SDaê an anbern ju beneiben,

SBaê man felber niefit begebrt-

ïrau: SSon bem SReicfitbum meineê SJcanneê fannft bu btr einen 93e=

griff machen, roenn icfi bir fage, baft er mir jebeêmal naefi einem ©treit jur
93erföhnung ein Delgemälbe ober eine ©tatue fdjenft."

ïrBunîiin : Sih, bann habt ibr roofil baê SJcufeum tn bjeftger ©tabt

geflirtet?"

Liäper Bruoter!
Hoschz auch kört am Zeistig for 8 Thagen, wassi am soaàisà Ar-

beidtertaag aufder gantzen Wällt und im Thierohl fir aine Guhgelfuhr auf-
tten? Ich hob zerscht gmeint, di gantze Stadt Ziri mache Streik. Bei sofill
Maiern an thießem Mai-Taag. Nix alz Maier! Zirich war so voll von
diesen Maikäfern wie die Maierei der Studenten. Alles freite sich drauffhin.
Schon Blaumäntig Abends warff der Schneffter den scàvo àii àoi-zt in di
Zimmeregge, der Schuhschter den dellpfinischen Dreiphuuß, der Typocomte
sain Alliabête, der Zinipermann rißden Zollschtaab ausz den Sammethohszen
und der Goafför schmißden Rafai^lseiphenbinnzel Wega, und sagde: a rive-
àertài àoxpo àomaui, wennz guud gehth! Am Morgen gings loos! aper
Petruß war höhn und dachde: Weil ihr iberhaupt nichd gern z'Chillen geht,
so miszd ihr mir heute Weichtroasser iber di Garripalldihüiite herunterhaben,
damitihr auch außwendig angeieichdet werdet."

Den Arbeittern, wo das ganze Jahr fleißig schaffen, mag ich ainen
söttigen Tag zwar gar woll gönnen; aper ehs gipd auch sollche, wölche sich

Arbeitter nennen und das Arbeiten liäper Andern iberlassen und sagen: Das
Arbeitten ischmer nurr ain Gl'paß!" aaber man weiß, dassi nichd gern
gspassen. Dann sollten die, wöllche besser reden und schreipen können, als
arbeiten, die Arbeiter nichd auffhedzen und sagen: X! x! gib 8! da kommbt
ain Kabbitallist!" Man muß die Sache nicht iberdreiben, omus nimium
vsrtitur Zu vtui! sagd Horratz. Und dann söllenzi nichd immer im ?lurali
ma^estâtis sagen: Wir Arbeiter, alz ob die Kappenzeiner immer nur
faulgelenzt hedden! Moà noux! Wir sind auch Arbeiter und zwar in viuea
vomiui im Weinperg deß Herrn, womit ich ferpleipe

thein tibi Semper 3sr
Ltàuisvsàioulus.

Die schwarze Fahne.
Die Feier des Mai im schönen Bern, die würd' verleidet manchem Herrn,
Weil einer und das war nicht klug recht hoch ein schwarzes Banner trug.
Denn es ist unschwer zu errathen, daß potz Blitz, Bomben und Granaten ^
Dies schwarze Flick bestimmt zeigt an, es sei ein Anarchist der Mann,
Der diese Fahne mit sich sührt. Natürlich ward sie confiêcirt.
Ob dieser schönen That erröth' ich und frage: Ist denn solches nöthig?
Wer, von der Feier ungerührt, die schwarze Fahne confiscirt,
Der muß, das fällt mir gerade ein, Fahnatiker ganz sicher sein.

Der Zürcher Bauernbund" verlangt vom Bunde eine Subvention
für einen Bauernsekretär.

In Anbetracht der nothleidenden Lage dcr Landwirthschaft würden
wir noch einige Subventionen seitens des Staates für gerechtfertigt halten,
nämlich:

Subvention für jeden neugeborenen Sprossen eines Landwirthes, um
seine Stimme sür di° spätern Anforderungen, die er zn machen hat, auszubilden.

Subvention zur Beschaffung eines Weinlagers, um die Nothle-denden
zu kräftigen.

Subvention zur Gründung einiger Bauernorgane, welche dem Spender
der Subvention, dem Staate, kräftig Opposition machen können.

Subvention sür 24 Schreiber, welche täglich die Anforderungen der

Herren Landwirthe zu notiren haben.

Erstes Gemeindemitglted : Daß der Schmid den Huber in seiner
Rede so angreift, finde ich nicht schön."

Zweites: Wart nur, der Huber wird schon alles ordentlich
zurückweisen!"

Erstes: Dann weck' ihn doch schnell."

Die armen Silberstürklein
Lehrer: Gegenwärtig werden die italienischen Silberstücke unter 5

Franken aus unserem Lande zurückgezogen. Kann mir einer sagen, warum
man sie Scheidemünzen nennt?"

Fritz: Weil sie jetzt scheiden müssen."

Zweierlei.
Im Lue gl och stecken ihrer Sieben;
Wie retten sich die armen Lieben?
Da kommen tapfere Soldaten
Um rasch zu rathen und zu thaten,
Und von der grausen Todesnacht
Sind alle Sieben freigemacht.

Wie lange kann es aber währen,
Daß die Soldaten sich bekehren
Und daß sie lachen bei Kanonen:
Was wollen wir die Kerle schonen?
Da liegen noch vor Abendrolh
Statt Sieben Siebentausend todü

In Wien ist ein Ammenstreik ausgebrochen. Die Bedingungen,
unter welchen die Ammen wieder ihre Arbeit aufnehmen wollen, sind folgende:

Keine Familie darf mehr Ammen haben, als sie bezahlen und mit
guten Speisen versehen kann.

Zwillinge dürfen in keiner Familie vorkommen.
Der Hausherr muß die Ammen mit Achtung behandeln und nicht

denken, er habe seine Gattin vor sich.

Im Garlen-Konzert.
Erstere Gast: Weißt du, worin die Metallharmonie dem Bienenvolk

ähnlich ist?"
Zweiter Gast: Sie spielt fleißig."
Erster Gast: Nein, sie sammelt emsig."

Ein neues Leiden.
Warum geht denn der Baron von Hasenfels Plötzlich nicht mehr in

die Oper?"
Der leidet seit dem letzten Bombenwurf im Theater am ^ Atten-

tatcrich,""

Ein neuer Brummer in Bern.
Ich war ein Bär in Kanada,
Bin jetzt in Bern cin Brumm-brumm.
Im Graben sind noch Andre da,
Und schleichen um mich krumm um,
Sie schnappen mir in arger List
Das Roßfleisch weg mit Mummum,
Wird etwas Fettes aufgetischt
So komm' ich immer dumm d'rum;
O könnt ich mich als Anarchist
Mit Bomben rächen: bum, bum!

In welchem Monat wird in Basel am meisten gelogen

Im April und zwar von Gesetzes wegen; da müssen sie dort nach

Pflicht und Gewissen" das Einkommen versteuern.

Was ist sür ein Unterschied zwischen einem Witzbold und einem

Taschenspieler?
Ein Witzbold schüttelt die Stücklein nur so aus dem Aermel, ein

Taschenspieler läßt sie darin verschwinden.

Zum Schnellsnrerhen.
Voules-vous voler nu vslo, voleii-vous su sur le vélo, lorsque le

vslo est vols.

Enfles Mädchen: Von wem hast du die Chokolade?"

Zweites : Von dem Verkäufer im Bonbongeschäit."

Erstes: Du bist wohl in ihn verliebt?'
Zweites: Ach geh doch m so einen Chokoladenschwengel!"

Solche Dummheit ist ein Leides

Und wohl des Bedauerns werth,
Das an andern zu beneiden,

Was man selber nicht begehrt

Frau: Von dem Reichthum meines Mannes kannst du dir einen

Begriff machen, wenn ich dir sage, daß er mir jedesmal nach einem Streit zur
Versöhnung ein Oelgemälde oder eine Statue schenkt."

Freundin : Ah, dann habt ihr wohl das Museum in hiesiger Stadt

gestiftet?"
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